
  

 

Partizipative Forschung im Deutschen Zentrum für Psychische Gesundheit 

 

Sehr geehrte Frau Professorin von Messling,  

die Unterzeichnenden möchten Sie nochmals im Rahmen der Ausschreibung für ein Deutsches 

Zentrum für Psychische Gesundheit (DZPG) kontaktieren.  

Wir begrüßen es ausdrücklich, dass das Bundesministerium für Bildung und Forschung diese Initia-

tive angestoßen hat. Psychische Störungen gehören zu den schwersten Krankheiten gerade der 

arbeitenden und jungen Bevölkerung in Deutschland und belasten auch Angehörige, Familien und 

das soziale Umfeld in besonderem Maße. Neue Erkenntnisse der Forschung bieten die Möglich-

keit, die Lebensqualität und Teilhabe der Betroffenen durch bessere und individualisierte Thera-

pien zu verbessern, die Prävention voranzutreiben und neue Ansätze in der Praxis zu evaluieren. 

Wir haben es zu schätzen gewusst, dass Ihr Haus uns in mehreren Anhörungen die Gelegenheit 

gegeben hat, unsere Vorstellungen über die Ausgestaltung des DZPG einzubringen. Wir möchten 

hier gemeinsam noch einmal auf einen Punkt zu sprechen kommen, der uns besonders am Herzen 

liegt, den der partizipativen Forschung. Das BMBF hat sich in seinem Grundsatzpapier zur Partizi-

pation nachdrücklich für eine stärkere Beteiligung der Zivilgesellschaft in der Forschung ausge-

sprochen. Dies unterstützen wir nachdrücklich und möchten darauf hinweisen, dass im Bereich 

der psychischen Störungen partizipative Aspekte besonders wichtig sind, denn diese Erkrankungen 

greifen oft in das Selbsterleben und sogar das Selbstverständnis der Betroffenen ein, sind im be-

sonderen Maße von der individuellen Biographie und Wahrnehmung des Lebensumfelds geprägt 

und unterliegen nicht zuletzt auch in der Wahrnehmung der Gesellschaft von außen noch häufig 

einer Stigmatisierung, die das Leiden der Betroffenen und ihrer Familien erhöht und mit dazu 

führt, dass therapeutische Angebote nur zögerlich angenommen werden. Die Forschung der letz-
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ten Jahre hat auch gezeigt, dass die Prioritäten betroffener Personen, ihrer Angehörigen und ihres 

Umfelds nicht immer deckungsgleich mit denen der nicht betroffenen Forscher sind. 

Insofern halten wir es für besonders wichtig, dass im neuen DZPG ein partizipativer Forschungsan-

satz umgesetzt wird und erhoffen uns hiervon auch wesentliche Fortschritte in der Außenwahr-

nehmung psychischer Störungen und auch im Transfer der Forschungsergebnisse in die Versor-

gungsrealität. Statt „Forschung an“ oder auch „Forschung für“ soll so im DZPG der Anspruch der 

kollaborativen „Forschung mit“ Betroffenen und Angehörigen umgesetzt werden. Wir regen daher 

an, bereits in der ersten Antragsphase Standorte zu Vorschlägen zur Umsetzung partizipativer 

Forschung aufzufordern und bei der Festlegung des Forschungsprogramms des DZPG solche An-

sätze einzubeziehen und auch finanziell zu fördern. 

Wir hoffen, diese Ausführungen sind Ihnen bei der Konzeptualisierung des DZPG dienlich. Wir sind 

gerne bereit, hierzu weitere Anregungen zu geben, wenn gewünscht. 

Mit freundlichen Grüßen 
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Die unterzeichnenden Organisationen der Selbsthilfe von Menschen mit psychischen Erkrankun-

gen und ihren Angehörigen sind Mitglieder des Trialogischen Forums der DGPPN. 
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